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Voraussichtlich im Juli wird der

Oberste Gerichtshof der USA sei-

ne Entscheidung Ñber einen An-

trag des Bundesstaates Pennsylva-

nia bekanntgeben, der die MÖg-

lichkeit des Schwangerschaftsab-

bruchs bedeutend einschrÇnkt.

Das pennsylvanische Gesetz sieht

vor, daÉ die abtreibungswillige

Frau sich beraten lÇÉt und der

Ehemann dem Eingriff zustimmt.

Von Çrztlicher Seite soll der Frau

abgeraten . werden. AuÉerdem

muÉ die Schwangere eine 24-Stun-

den-Frist beachten, nachdem die

MÖglichkeiten staatlicher Unter-

stÑtzung oder der Adoption vor-

gestellt worden sind.

Nach der VerkÑndigung des Ur-

teils werde sich die Auseinander-

setzung um den Schwanger-

schaftsabbruch auf die StraÉe ver-

lagern, sagt die New York Times

voraus. DaÉ dies jetzt schon weit-

gehend der Fall ist, zeigte ein

Bericht des ZDF aus Buffalo im

Staat New York. Dort versuchten

Abtreibungsgegner eine Klinik, in

der SchwangerschaftsabbrÑche

vorgenommen werden, zu blockie-

ren. An der Demonstration betei-

ligten sich trotz intensiver propa-

gandistischer Vorbereitung nur et-

wa 300 Personen, die Polizei

konnte die Klinik und deren be-

drohte Mitarbeiter schÑtzen.

DaÉ aus diesem vordergrÑndi-

gen Geschehen keine weiterge-

henden SchlÑsse auf die Gesamt-

situation gezogen werden kÖnnen,

macht ein Hintergrundbericht in

der Zeitschrift Time deutlich.

JÇhrlich wÑrden in den USA 1,6

Millionen - etwa ein Viertel aller

Ü Schwangerschaften abgebro-

chen. áber 46% aller Amerikane-

rinnen hÇtten bis zum 45. Lebens-

jahr mindestens einen Schwanger-

schaftsabbruch hinter sich. Aber

die rd. 2500 Einrichtungen, an de-

nen die MÖglichkeit einer Inter-

ruptio geboten ist Ü fast 3000 wa-

ren es noch vor zehn Jahren -, sei-

en in den StÇdten konzentriert.

Bevorzugte Taktik der meisten

militanten Abtreibungsgegner ist

die EinschÑchterung der àrzte.

Sie werden mit Todesdrohungen

bedacht, die Fensterscheiben der

Praxen werden eingeschlagen.

Aber auch aus monetÇren GrÑn-

den nehmen - Time zufolge - im-

mer mehr àrzte keine Schwanger-

schaftsabbrÑche mehr vor. Umfra-

gen zeigten zwar immer wieder,

daÉ die groÉe Mehrzahl der GynÇ-

kologen und Geburtshelfer die

Entscheidung der Frauen Ñber

den Abbruch befÑrworten, den-

noch scheuen sie die Interruptio

als einen nach ihren MaÉstÇben

schlecht bezahlten Eingriff.

Auch die groÉen KrankenhÇu-

ser sind in den letzten Jahren im-

mer zurÑckhaltender geworden.

In den 70er Jahren wurde Ñber die

HÇlfte der Eingriffe dort vorge-

nommen, aber 1988 erfolgte er zu

86% in kleinen lokalen Kliniken

und zu 4% in Çrztlichen Praxen.

Mit dem RÑckzug der Çlteren

àrzte aus dem Beruf schwinde

auch die Erinnerung an die Zeiten

vor der Legalisierung des Schwan-

gerschaftsabbruchs im Jahr 1973.

Seitdem ist in den USA eine Ge-

neration groÉ geworden, die

nichts mehr weiÉ von illegalen

Abtreibungen auf KÑchentischen.

TatsÇchlich falle die Entschei-

dung nicht bei den Demonstratio-

nen und nicht vor Gericht. In 83%

der US-Distrikte, in denen etwa

ein Drittel der Frauen im repro-

duktiven Alter lebt, kann eine

Frau die Schwangerschaft nicht

abbrechen lassen. Nur noch in sie-

ben Staaten der Ost- und WestkÑ-

ste ist ein freier Zugang zur Inter-

ruptio praktisch mÖglich. (ok)

New York Times Service, 21. April 199;

ZDE, 4. Mai 1992;

Time, 4. Mai 1992
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